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den singulären Formulierungen der Wıttenberger Statuten das Schweıigen aller anderen
Quellen 1n Rechnung tellt, wiırd INan uch nıcht miıt solcher Selbstverständlichkeit VO

einer „V1a Gregoriu“ sprechen dürtfen, WwW1e das Herausgeber und Mitarbeıiter des vorlie-
genden Bandes un Es stellt sıch jetzt vielmehr mıiıt besonderer Dringlichkeıit die Auf-
vabe, die Exıstenz eıner durch Gregor gepragten Schule INn Wittenberg un anderswo
den Quellen überprüfen. 1)azu genugen allgemeıne Überlegungen nıcht; SCHAUC
Nachweise A4U5 der Interpretation VO  — Texten sınd nötıg, dıe Berechtigung der Re.de
VO „Augustinerschule“, „Augustinertheologie“, „Augustinerrenaissance“ 119
Augustinereremitenorden erhellen. Wenn 1114l sıch auf das Wiıttenberger Zeugnis
VO 1508 beruft, wırd 111l immer bedenken mussen, da{ß sıch die Statuten der
Artistentakultät handelt, un: 1113}  . wırd sıch BESt einmal darum bemuhen mussen, dıie
Bedeutung eiıner philosophischen „V1a Gregor1” tür die Theologıe nachzuweiısen. Diese
Aufgabe berührt sıch 1n mancher Hınsıcht mıiıt dem ben geforderten FErweıs eıner SPC-
zıtisch nomiınalıstischen Theologıe, hne sıch MI1t ıhm decken

Gregor VO' Rımin1 gehört zweıfellos jenen Denkern des Mittelalters, die eın
oründlıches Studıium verdienen. Fıne auf die oroßen dominıkanıschen un tranzıskanı-
schen Theologen fixiıerte Ertforschung der Scholastik hat ıh lange vernachlässıgt, un:
erst das NC  I erwachte Interesse iın seınem eigenen Orden SOWI1E wachnsende Bemühungen
vorwiegend evangelischer Forscher dıe spätmittelalterlichen Voraussetzungen
Martın Luthers verschaftten ıhm die verdiente Aufmerksamkeıt. Sıcherlich mu{fß Inan

der Lutherforschung datür dankbar se1ın, dafß S1€e den Blick evangelıscher Theologen
ndlich wıeder auftf das Jahrzehnte hındurch wenı1g beachtete Mittelalter gelenkt hat
ber 1119A]  - sollte sıch uch der Getahren dıeses Ansatzes bewußt se1n, der eiınem langen
Zeıitraum nıcht sehr seıner selbst willen alsnseıner aut einen Punkt konzen-
trıerten Wirkungsgeschichte Beachtung chenkt Der übermächtige Wunsch, Bezıe-
hungen zwıschen Gregor un Luther herzustellen Oberman spricht VOoO  - „dem Insge-
eım erwünschten Titel un damıt dem Anspruch dieses Bandes Gregor VO  a}
Rımıini1 auf dem Weg VO' Mittelalter AA Retormation“‘“ (VI) Lafßst einzelne Mıtar-
beıter (v.a Schulze) bisweilen den Boden gesicherten Argumentierens verlassen.
ber viele Fragen Gregor uch noch otften un E rOF sıchtbar geworden sınd

dıe He Edition hat eıne solide Grundlage für alle weıteren Forschungen geschatten,
un!: der vorliegende Sammelband eıstet tür solche Arbeiten wertvolle Hılte
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Reformation wWar die Erforschung des „Augustiniısmus“ ın diesem Zeitraum. Zu den
Früchten dieser Arbeit gehören die Edıtionen VO  5 Gregor VO Rımıinı, Johann VO:

Staupıtz und des Erturter Augustiners Johannes VO Paltz gest. Von der Paltz-
Ausgabe werden die beiden ersten, nunmehr vorliegenden Bände 1er besprochen, eın
dritter and mıiıt der deutschen Fassung der „himmlıischen Fundgrube“ un weıteren
Schritften steht noch aus Im Zusammenhang mMi1t der Fdıtion wurde VO Hamm,
eiınem der Herausgeber, bereits ıne auswertende Untersuchung „Frömmigkeitstheo-
logie Anfang des Jahrhunderts. Studien Johannes VO Paltz un seınem
Umkreıis“ (BHT 65, Tübingen vorgelegt. Dafß der spätmittelalterliche Augusti-
nısmus ein sehr komplexes, möglicherweise gar nıcht konsistentes Phänomen ist, zeıgt
sıch ben d} Paltz; dem Repräsentanten weıthiın ungebrochener spätmittelalterlicher
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Frömmigkeıt un! Kirchlichkeit, in dessen Werk z.B die Propagierung und Verteidi-
un des Ablasses eıne orofße olle spielt. I )Der Wert der Edition lıegt miıthin VOT allem
darın, ıne erstaunliıch reiche Quelle für die Frömmigkeit un:! Kırchlichkeit des aAt-
mittelalters erschlossen haben, die zugleich deren Probleme 1ın aller Deutlich eıt
erkennen äßt.

Dıie Coelitodina VO  - 1502 ist ıne sehr erweıterte, andere Texte des Autors einbezie-
hende Ausarbeıitung des wohl 1491 erschienenen Traktats „Die hıiımmlische Fund-
grube“, der auf Predigten in der kursächsischen Stadt Schneeberg zurückgeht un: VO

dortigen Bergbau 1n einer für Paltz typıschen Weıse seın Bıld bezieht. Paltz unterglıe-
dert seıne Traktate sehr anschaulich un!: intensI1V, wobeı sıch häufig der scholasti-
schen Form der Quaesti0 bedient. In seiıner Darstellung aflst die Autoritäten, allen

die Bibel, die Kıirchenväter (vor allem Augustıin) un! die Scholastiker bis hın
seınem Erturter Ordensbruder Johann VO' Orsten reichlich Wort kommen. Auf
diese Weıse werden Tradıtion un: Theologie geschickt mıiıt den Problemen der Praxıszusammengebracht, sodafß dıie Darstellung eigentlich nıe trocken, sondern meıst reich
un unt 1St. ertvoll sınd nıcht 7zuletzt die Auseinandersetzungen M1t vorkommenden
kritischen Finwänden. Der Traktat handelt VO der Passıonspredigt un! -medita-
t1o0n, WOZU uch Gebete zıtlert. FEıne Abhandlung über blasphemische Gedanken
schliefßt sıch Paltz kennt WwW1e Luther den Diskurs mıiıt dem Teutel. Im drıtten 'eıl
geht „de modo ene moriendi“. uch Paltz kennt das Gottes Strate vorwegneh-
mende Selbstgericht des Sünders. Etwa die Hältte des Werkes nımmt der letzte eıl
„über die sıeben Stärkungen des Sünders, da{fß seinem Ende nıcht verzweifle“, ein.
Dabeı werden der Beistan: Gottes, Christi, Marıas un:! der Heılıgen relatıv kurz abge-
handelt, ausführlicher 1st schon dıe Behandlung VO Buße, Fucharistie unı letzter
Olun als Sterbesakramenten. S1e wırd überboten VO' den Ausführun ber den
Abl wobeıl eın besonderer Abschnıiıtt über den Jubiläumsablafß aAaNSC angt 1St, bei
dessen Vertrieb durch Kardınal Raimund Peraudı sıch Paltz selbst 1490 und 502/03 als
Ablafßprediger beteilıgte.

Dıie Coelitodina hatte Schlufß bereıts dıe öllischen Heere erwähnt, die der Satan
den Ablafß aussendet. Hamm kann u aufgrund des identifizierten Korrektur-

exemplars VO  D Paltz nachweısen (Sup lementum f3 da; dieser ohl 1503
plante, ber dasselbe Thema einen f11[1 ten eıl der Coelitodina zu schreıben. Daraus
entstand in eiıner Ausweıtung des Vorhabens das Supplementum Coelitodinae. Der
Titelholzschnitt zeıigt schön die VO  j den Teuteln belagerte Burg Davıds, die VO Engeln
aus allen Schießscharten un!: Geschützen Paltz war der Sohn eınes Geschützmeıisters

verteidigt wiıird Dıiese Vorstellung hält sıch uch ın der Disposıtion durch Paltz
beschreibt zunächst anschaulich den Ablauft einer Ablaßaktion un! macht dafür Propa-
ganda. Dıie satanıschen Angriffe zielen auf ıne Zunichtemachung, Anschwärzung,
Anzweıflung und Verblendung hinsıchtlich des Ablasses. Dabei kommt z.B uch die
Frage der päpstlichen Ablaßautorität ZUr  S3 Sprache. Eıgene Anfechtungen hinsichtlich
der Ablaßpraxis kennt der Autor nıcht. Über 1er Fünttel des Supplementum betassen
sıch ann mıiıt dem Problem des Rücktalls nach Empfang des Ablasses, W as sich erneut
geradezu eiıner Beschreibung des christlichen Lebens ausweıtet. Der Autor fiehlt
Selbsterkenntnis, Hinwendung Marıa und ıhrer Demut (mıt großem Exkurs die
Ordensangehörigen) den Heıiligen un! ZU!r Barmherzigkeıt Christı. In diıesem
Zusammenhang werden Christı eiıgene Barmherzı keıt, sodann die barmherzige 'Tat des
Menschen und schliefßlich die Sakramente der Bu 83  ’ Taufte, Fırmung, Ordo
und Ehe behandelt. Beı den Ausführungen über die Ehe greift Paltz aut ‚ON! nıcht
erhaltene Außerungen des 1503 verstorbenen Augustinervikars Andreas Proles zurück.
Anschließend sıch mıiıt Problemen christlicher Gläubigkeıit bezüglich der Wall-
fahrten, der Wunder un! Astrologıe auseinander. Unter den bezeichnenderweıse kri-
tisch ewürdigten Beispielen begegnet uch die Wallfahrt nach Niıklashausen. Am
Schlu g1bt Paltz eiınen Hınweıs, wı1ıe seine Materialien eım Predi verwenden
ann Dıie in keiner Weıse erschöpfende Inhaltsan abe dürfte ımmer5ch  hin ersichtlich
gemacht haben, welch reiches frömmigkeitsgeschicht hes Material für das Spätmittel-
alter hier erschlossen 1St. Nıcht Zzuletzt der Lutherforscher annn sıch jler ber eıne Viel-
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ftalt interessierender Themen intormieren. Dafß dabei die Umsetzung der Theologie in
die Praxıs sıchtbar wird, 1st eın weıterer Gewinn. Hıer begegnet INnan somıt der SaNzZCN
schweren theologischen un: relıg1ösen Problematik des Spätmittelalters. Paltz selbst
empfand sie kaum und bemühte sıch vielfach fast beflissen, die herrschenden
sancen rechttertigen. Mıt Gregor VO  — Rıminıi1 der Staupiıtz verband iıhn dabe1
seiner Augustinzıtate wen1g. Zum spätmittelalterlichen Augustinısmus kann schwer-
ıch gerechnet werden, sotern dieser Begriff ‘eiınen testumriıssenen Sachverhalt
bezeichnen oll Was Paltz beschreıbt, War die relıg1öse Umwelt, in die seın Jüngerer
Ordensbruder Luther ben hineinkam, als Paltz selbst Erfurt verließ. Insotern bjetet die
Edıition uch einen Beıtrag dessen Anfängen. Dıie Vertrautheit mıt dem Werk VO  —

Paltz kann INan allerdings seltsamerweıse allentalls sporadisch und nıcht Wın en! bei
Luther nachweısen vgl die Regıister). Fast möchte 11140 annehmen, da‘ Pa nach
seiınem We sansg aA4us Erfturt dort totgeschwıegen wurde. Anderntalls hätte Luther selbst
seınen Or ensbruder aus seıner Auseinandersetzung mıiıt der herrschenden Frömmıig-
keıt un: Theologie ausgeklammert.

Dıie Edition selbst ist gekonnt un: mustergültig gemacht. Eınleitung, Druckeinrich-
Lung, arate un KRe ıster sınd wünschenswert wohl überlegt, knap präzise und
durchsic Uıg DıiePl ] der Textvorlagen (samt den damiıt verbun 11CcH schönen
Erkenntnissen) euchtet eın Die Verifizierung der komplizierten und nach scholasti-
scher Methode zıtierten Texte aus anderen Quellen stellt ıne hervorra nde Leistung
dar Dafür ist danken. Der beträchtliche Aufwand hat einen bleiben Beıtrag ZUT

Erforschung des komplexen Spätmuittelalters erbracht.
Münster/ Martın Brecht

Fınk, arl August: Papsttum und Kırche 1m abendländischen Miıttelalter,
Beck, München 1981, Z SE brosch

In seiınem etzten uch versuchte Fınk ıne Zusammenfassung seiner lebens-
langen Beschäftigung mıiıt der mittelalterlichen Kirchengeschichte und legte eın Werk

önlıche Sıcht, Ww1e s1e AUS jahrzehntelangen Studien IN denOT in dem seıne PCIS
apstlichen Orıiginal uellen erwachsen WAäl, der Offentlichkeit ZUuUr Diskussion darge-
ten wiırd Das Wer gliedert sıch in Teıle Die Kırchenverfassung ın der polıiti-

schen Entwicklung VO nde der Spätantike bıs ZuUuUr Mıtte des Jahrhunderts,
il Askese und Mönchtum Individuelles Christentum, un!: 1888 „Häresıie“ un! „Ket-
zereı“ als muiıttelalterliche christliche Kontessionen.

Besonderes Interesse bietet selbstverständlich der Teıl, bei dem sıch die meıster-
hafte Kenntnıiıs des Autors ın der päpstlichen Institutionengeschichte voll auswirken
konnte. Zweı Maxımen 4us der Eınleitung kennzeichnen die, w1e€e iımmer, treıe und selb-
ständıge Denkweise Fınks > „Die Darstellung möchte VO üblichen rachrCUC-

lungen un! Schlagworten abrücken und die eıgene Urteilsbildung durch Dar
Forschungsstandes tür die schwierige un wichtige Frage des Verhältnisses VO  -

Ul‘ld Kırche ermöglıchen“, un! „Die Frage, ob christliche Religion uchPa;  au rhalb der hierarchischen Kırche, Iso hne ‚Dienstweg‘, möglıch ISt, wırd hier oft
estellt werden“. Natürlich wiırd sSie miıt Ja beantwortet, un!: NUur jemand, der den
urjalen Dienstweg kannte, wıe Fınk, kann das ıIn derart souveraner, sıch

opınıones C  S nıcht kümmernder, Weıse
Der Autor hält uch 1im Ganzen seın Vers rechen, die komplexen Zusammenhänge

VO: Instiıtutionen und Frömmı eıtsgesc ıchte klären. Er gibt eınen präzısenÜberblick über die Geschichte der .rchlichen Einriıchtungen mıt ıhrer eigentümlichenVerschränkung VO:  3 relig1ösen, ıdeologischen, polıtıschen un! materiellen Interessen-
sphären. Man spürt, daß des erf. Sympathıe auf kirchenrechtlichem Gebiet den Kon-
zılıarısten, auf geistigem Gebiet den spirıtuellen Strömungen und ın der Frage des
Dogmas d€l'l „freien Geıistern“ gehörte. Es 1St uch nıcht S! als ob eine solche Haltung
inzwischen selbstverständlich ware un: ıhre Betonung daher alv wirken würde. Dıieses
außerordentlich intormatıve un: die Meinung des Autors klar aussprechende Bu<äh


